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Zum Hinschiede von Prof. J. B. Cadotsch. 


Ueber unser so plötzlich verstorbenes Mitglied Im Jahre 1880 war er mit Barla Condrau von 
des Aufsichtsrates, J. B. Cadotsch, entnehmen wir | Disentis eine überaus glückliche Ehe eingegangen, 
einer bündnerischen Tageszeitung folgende Mit- | der neun Kinder entsprossen sind, sechs Knaben und 
teilungen, aus denen hervorgeht, dass Prof. Cadotsch | drei Mädchen. Im zarten Alter von fünf Jahren starb 
besonders in den letzten Jahren viel Schweres hat | ein Sohn, ein anderer, die stolze Hoffnung des Vaters, 
erdulden müssen, ohne dass er gegenüber seinen | beendete die akademischen Studien und trat ver- 
Kollegen vom Aufsichtsrat, mit denen er das letzte | heissungsvoll ins Berufsleben, fiel aber einer Krank- 
Mal noch vier Wochen vor seiner Bestattung zu- | heit und geistiger Umnachtung zum Opfer. Vor zwei 
sammen tagte, auch nur ein Jahren starb die treue Gefähr- 


Wort der Klage geäussert hätte. 

«Im Alter von 77 Jahren isı 
in Chur Herr Professor 
J. B. Cadotsch nach kurzer, 
heftiger Krankheit aus der Zeit- 
lichkeit geschieden, ein tüch- 
tiger Lehrer und wohlgesinnter 
Mann. Im Jahre 1870 begann 
seine Lehrerlaufbahn, die ihn 
von seinem (Geburtsort Savo- 
enin nach Disentis, dann nach 
Wollerau und im Jahre 1896 
nach Chur an die Kan- 
tonsschule brachte, über- 
all bewährte er sich als tüch- 
tiger Lehrer, überall versam- 
melte er eine Schar von Zög- 
lingen um sich (sie mag bis 
1924 zu Tausenden angewach- 
sen sein), die ihren Lehrer 
liebte und verehrte. Er war 
kein Prügelpädagoge, er hasste 
auch die lauten Reden und 
Auseinandersetzungen, still und 
friedlich ging es in seiner 
Klasse zu, er hatte eine feine 
Art, Ordnung und Disziplin zu 
halten und seine Würde zu 
wahren. An der Kantonsschule 
war er vom Jahre 1896 bis 


1926 tätig, erst mit 73 Jahren trat er in den wohl- 
verdienten Ruhestand. Wohlverdient, und doch konnte 
er seines Feierabends nicht froh werden, manches 
Ungemach hat ihn heimgesucht 


bedrückt. 


verein als Mitglied 


tin seines Lebens und vor kaum 
zwei Monaten musste der alte 
Vater der Bahre seines Sohnes, 
Pfarrer Dr. Cadotsch in Sa- 
maden, folgen. Das alles setzte 
dem Herzen des liebenden 
Ciatten und Vaters schwer zu. 
Aeusserlich sah man es dem aui- 
rechten, würdigen Greis nicht 
an, was er litt, still und freund- 
lich erwiderte er die Grüsse 
seiner Bekannten und zog wei- 
ter, ein christlicher Dulder, der 
auch dem Tode, der ihn so 
oit und so schwer heimgesucht 
hatte, ruhig ins Auge salı. Sein 
Leben ist «hochgekommen», e3 
ist auch «Mühe und Arbeit» 
gewesen und war köstlich, weil 
der Träger dieses Lebens sei- 
nen Platz in der Welt voll aus- 
gefüllt und sein Piund treulich 
verwaltet hat. Der innige Dank 
seiner Kinder und Schüler folgt 
ihm nach und zeugt für ıhn im 


Leben und im Sterben. Er ruhe 
im Frieden. 

Ueber diegenossenschaft- 
liche Betätigung von Prof. 
Cadotsch orientieren folgende 


Im gleichen Jahre, in dem Cadotsch nach Chur 
berufen wurde (1896), trat er dem dortigen Konsum- 
bei. 1901 wurde er erstmals in 
den Verwaltungsrat gewählt. Von 1906 bis 1919, also 
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über 13 Jahre, war er Präsident des Verwaltungs- 
rates des Churer Verbandsvereins. An der Dele- 
giertenversammlung von 1910 in Lugano wurde er 
als Nachfolger des verstorbenen Maior Caviezel in 
den Aufsichtsrat des V.S.K. gewählt und seither 
sechs Mal von der Delegiertenversammlung jeweils 
wieder ehrenvoll in diesem Amte bestätigt. Der drei- 
jährige Turnus wäre mit der diesjährigen Delegierten- 
versammlung abgelaufen und es untersteht keinem 
Zweifel, dass Cadotsch auch dieses Jahr wieder 
ehrenvoll bestätigt worden wäre. 

In den Jahren 1910 bis 1917 stand Prof. Cadotsch 
auch dem Kreisverbande IXb (Graubünden) als Prä- 
sident vor. Er hat also beinahe zehn Jahre lang die 
dreifache Würde und Last eines Verwaltungspräsi- 
denten des Konsumvereins Chur, eines Aufsichtsrates 


Zur Abstimmung am 6. April über die 
neuen Alkoholartikel. 


l: 

Sch. Nachdem die leitenden Behörden des 
V.S.K. offiziell zu Gunsten der neuen Alkoholvor- 
lage Stellung genommen haben, ist es Pflicht auch 
der Pressorgane des V.S.K., über die Abstimmungs- 
vorlage vom 6. April noch einige Aufklärungen zu 
erteilen, speziell soweit die Interessen der organi- 
sierten Konsumenten in Betracht kommen. Die ganze 
Frage ist aussergewöhnlich kompliziert und greift in 
die Interessen grosser Bevölkerungskreise und In- 
teressentenschichten ein, sodass eine vollständige 
und ausführliche Erörterung des ganzen Problems 
den Raum unserer Mitgliederzeitungen beinahe voll- 
ständig in Anspruch nehmen würde. Da jedoch von 
Seiten der eidgenössischen und kantonalen Aktions- 
komitees, politischen Parteien, wirtschaftlichen und 
gemeinnützigen Organisationen die allgemeine Seite 
der Frage eingehend erörtert wird und diese Auf- 
klärung durch Tagespresse, Broschüren, Flugblätter, 
Filme usw. sozusagen restlos die ganze Bevölkerung 
erreicht, wollen wir uns nachstehend auf einige we- 
nige Seiten dieser Frage beschränken. 

In den Kreisen der organisierten Konsumenten 
wird der mässige Genuss von Wein, Bier und Most 
nicht als etwas Unzulässiges betrachtet und darum 
haben die meisten unserer Konsumvereine auch die 
Vermittlung dieser alkoholhaltigen Genussmittel an 
die Hand genommen, ebenso hat auch die zentrale 
Einkaufsstelle, der V.S.K., für die Deckung der Be- 
dürfnisse der Verbandsvereine mit diesen Genuss- 
mitteln — Bier ausgenommen — sich eingerichtet. 
Auch der mässige Genuss von Branntwein, sei es in 
Fällen von Unwohlsein als Magenstärkung oder als 
Zugabe von Kirsch oder Cognac zum schwarzen 
Kaffee wird in unsern Kreisen nicht verdammt. Da- 
gegen ist doch eine gewisse Abneigung bei den Kon- 
sumvereinen vorhanden, dem Schnapsgenuss unter 
den Mitgliedern dadurch Vorschub zu leisten, dass 
man ihnen auch den Einkauf resp. Beschaffung von 
Branntwein durch die Konsumvereine erleichtert 
resp. verbilligt. Deshalb verkaufen nur ganz wenige 
Verbandsvereine die billigen Schnapssorten, wie 
Obst- oder Kartoffelschnaps oder deren Mischung. 
Schon etwas grösser, immerhin noch verhältnis- 
mässig klein, ist die Zahl derienigen Verbandsver- 
eine, die die sog. Edelschnäpse und Liköre, d.h. 
Kirschwasser, Cognac, Enzian etc. vermitteln. Um 


des V.S.K. und eines Kreispräsidenten getragen und 
sich durch seine Tätigkeit um die Konsumgenossen- 
schaftsbewegung im engeren und weiteren Schweizer- 
lande verdient gemacht. 

An der Bestattung, die am 15. März auf dem 
«Hof» (Friedhof) in Chur nach römisch-katholischem 
Ritus ohne die anderswo übliche Mitteilung der Per- 
sonalien, ohne sonstige Ansprache unter sehr zahl- 
reicher Beteiligung stattfand, hat der Vizepräsident 
der Verwaltungskommission, Dr. O. Schär, die Ver- 
dienste des Verstorbenen um die allgemeine neutrale 
Konsumgenossenschaftsbewegung hervorgehoben und 
eines dankbaren Angedenkens in den Kreisen der 
schweizerischen Konsumgenossenschaifts - Bewegung 
versichert. 


den leiztern Dienste zu erweisen, hat auch die Zen- 
trale des V.S.K. die Vermittlung von «Spezialitäten» 
betrieben, bis vor ungefähr zwei Jahren Aufsichts- 
rat und Verwaltungskommission gemeinsam be- 
schlossen, die bisherige Vermittlung der sog. Edel- 
schnäpse an die Mitglieder-Vereine einzustellen. 
Dieser Beschluss wurde seinerzeit den Verbands- 
vereinen zur Kenntnis gebracht, ohne dass auch nur 
eine einzige Reklamation deshalb eingetroffen wäre. 
Ob diejenigen Verbandsvereine, die bis dahin Edel- 
schnäpse vermittelt hatten, nun auch die Konsequenz 
gezogen, d.h. auch ihrerseits dem Beispiel des 
V.S.K. folgten, oder ob sie diese Genussmittel 
weiter vermittelten und einfach von anderer Seite 
bezogen, entzieht sich unserer Kenntnis. Auf jeden 
Fall kann aus diesen Tatsachen der Schluss gezogen 
werden, dass in Kreisen der schweizerischen Kon- 
sumvereine der Schnapsgenuss nicht als etwas be- 
sonders Edles, zu Förderndes angesehen wird und 
dass aus unserer Bewegung heraus eine Aktion, die 
den Schnaps, speziell den schädlichen Fuselschnaps, 
etwas verteuern soll, nicht bekämpft, sondern im 
Gegenteil eher begrüsst werden wird. 

Nun enthält die Abstimmungsvorlage iedoch 
nicht nur Vorschriften über die zukünftige Gestal- 
tung des Regimes in gebrannten Wassern, sondern 
auch bestimmte Vorschriften über die Vermittlung 
von Wein, Bier und Most. Das war schon bei der 
ersten Alkoholvorlage vom Jahre 1885 der Fall. Da- 
mals vertrat man in den eidgenössischen Behörden 
die Auffassung, dass die Schnapspest nicht nur durch 
Verteuerung des Schnapses, resp. Monopolisierung 
des Kartoffelschnapses zu bekämpfen versucht wer- 
den müsse, sondern dass man der Bevölkerung an 
Stelle des verderblichen Schnapsgenusses den we- 
niger gefährlichen Genuss von Wein, Bier und Most 
verbilligen sollte. Darum wurde in Verbindung mit 
dem Alkoholmonopol die Vorschrift in die Bundes- 
verfassung aufgenommen, dass der Verkauf von 
Wein, Bier und Most in Mengen von 2 Litern auf- 
wärts durch keinerlei eidgenössische, kantonale oder 
kommunale Schranken oder Vorschriften erschwert 
oder verteuert werden dürfe. Das Wirtschaftswesen 
und der Kleinverkauf in Mengen unter zwei Litern 
blieben im übrigen den Kantonen zur ihnen beliebi- 
gen Regelung überlassen. 

Die meisten Kantone haben dann in Anpassung 
an diese Vorschriften der Bundesverfassung vom 
Jahre 1885 ihre Wirtschaftsgesetze revidiert. Sie 
haben iedoch verschiedene Wege dabei eingeschla- 
gen. Die einen Kantone haben gar keine Vorschrif- 
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ten erlassen, sodass der Verkauf von Wein und Bier 
und Most von 0 Liter weg frei gegeben war. Eine 
Anzahl anderer Kantone haben ein Kleinverkauis- 
patent über die Gasse zum Verkauf gegohrener Ge- 
tränke eingeführt mit Taxen von 20 bis 300 Franken 
pro Verkaufsstelle. Bei diesen Kantonen wurden 
wieder zwei Systeme befolgt: die einen haben für 
den Kleinverkauf von 0 bis 2 Liter das «Bedürfnis» 
als massgebend erachtet, die andern, z.B. Basel- 
stadt, haben Kleinverkaufsbewilligungen gegen Be- 
zahlung der Taxe jedermann erteilt. Endlich war 
noch eine Kategorie von Kantonen, wie z.B. Aar- 
gau und Baselland, in denen überhaupt der Klein- 
verkauf von Wein, Bier und Most unter 2 Litern 
nicht, weder durch Konsumvereine, noch durch Spe- 
zierer, gestattet, sondern ausschliesslich den Wirten 
überlassen war. 

Auf Grund dieser verschiedenen kantonalen Re- 
gelungen ergaben sich auch für die Konsumvereine, 
die im Interesse ihrer Mitglieder letzteren billigen 
Wein, Bier oder Most verschaffen wollten, verschie- 
dene Lösungen: da, wo, wie in Basel, die Kleinver- 
kaufsbewilligung jedermann gegen eine nicht allzu 
hohe Gebühr erteilt wurde, haben sie für jede Ver- 
kaufsstelle mit allgemeinen Waren das Kleinver- 
kaufspatent erworben und dafür die gesetzlich vor- 
gesehenen Gebühren bezahlt, die z.B. beim A.C.V\V. 
beider Basel im Jahre 1928 rund Fr. 29,000.— be- 
trugen, welche Gebühr bei einem Ladenverkauf von 
im Minimum zirka 3,5 Millionen Franken die Ver- 
kaufspreise nur unwesentlich beeinflusste. In den 
Kantonen, wo auf die Kleinverkaufspatente die Be- 
dürfnisfrage angewendet wurde, haben die Konsum- 
vereine sehr oft für ihre Verkaufsstellen die Klein- 
verkaufsbewilligungen nicht erhalten, trotzdem sie 
bereit gewesen wären, die gesetzliche Gebühr zu 
bezahlen. Es hiess gewöhnlich, es seien schon Klein- 
verkaufsstellen genug da, ein Bedürfnis für eine 
Konsumvereins verkaufsstelle sei nicht nach- 
gewiesen, trotzdem gerade bei den Konsumvereinen, 
die auf dem Grundsatze der Bedarfsdeckung auf- 
gebaut sind, jederzeit nachgewiesen werden konnte, 
dass bei ihnen die Bewilligung ia nur nach- 
gesucht wurde, um dem Bedarf der Mitglieder zu 
entsprechen. In diesen Kantonen und in denjenigen, 
in denen gar keine Kleinverkaufsbewilligungen ge- 
setzlich vorgesehen waren, haben die Konsumver- 
eine dann von der bundesrechtlich garantierten 
Freiheit des Zweiliterverkaufes Gebrauch gemacht, 
wobei sie natürlich genau darauf sehen mussten, 
dass nie Mengen unter 2 Litern abgegeben wurden, 
und dass nicht etwa im Verkaufslokal diese Ge- 
tränke genossen wurden. Neben den Konsumver- 
einen haben natürlich auch unzählige Andere, spe- 
ziell Kleinhändler, Spezierer usw. von dieser Freiheit 
profitiert und die Zahl derienigen Betriebe, in denen 
von 2 Litern an Wein, Bier und Most verkauft 
wurde, nahm in starker Zahl zu. Diese Verkaufs- 
stellen, für die vor über 30 Jahren Herr Dr. Tschumi 
die Bezeichnung «Zweiliterwirtschaften» konstru- 
ierte, waren speziell den Wirten ein Dorn im Auge, 
da letztere im Gegensatz zu den ersteren einer 
scharfen polizeilichen Kontrolle unterstellt waren 
und überdies Patentgebühren bezahlen mussten, die 
in einzelnen Kantonen erhebliche Beträge erreich- 
ten. Allerdings gibt es Kantone, wo zum Teil heute 
noch Wirtschaftspatente gegen eine geringere Ge- 
bühr erteilt werden, als wie das Maximum für Klein- 
verkaufsstellen z. B. in Basel beträgt. Aus den Krei- 
sen der Wirte und auch der Alkoholgegener heraus 
wurde dann vor ungefähr 30 Jahren ein Kampf 
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gegen die Zweiliterwirtschaften eröffnet und die Ab- 
Schaffung der betreffenden Vorschriften der Bundes- 
verfassung verlangt. In der Bundesversammlung 
wurde diese Abschaffung ohne grosse Bedenken be- 
schlossen; trotzdem noch wenige Jahre vorher der 
Bundesrat konstatiert hatte, dass infolge der Ein- 
führung des Alkoholmonopols der Schnapsgenuss er- 
heblich abgenommen habe, wogegen sich der Konsum 
an Wein und Bier vermehrt habe. 

Gegen diese vorgeschlagene Abschaffung des 
Zweiliterartikels erhob sich aus der Mitte der Kon- 
Sumvereine Opposition. Die Verbandsbehörden wur- 
den veranlasst, zur Frage Stellung zu nehmen und 
im Jahre 1903, an der markanten Delegiertenver- 
sammlung zu Vevey, wurde von der obersten Ver- 
tretung des V.S.K. beschlossen, die vorgesehene Re- 
vision der Bundesverfassung zu bekämpfen. Trotz- 
dem die Konsumvereine offiziell beinahe die einzigen 
waren, die den neuen Verfassungsartikel bekämpiften 
— aus Speziererkreisen mag ihnen stiller Sukkurs 
gekommen sein —, wurde die vorgeschlagene Ab- 
Schaffung des Zweiliterartikels vom Volk zur grossen 
Ueberraschung der offiziellen Kreise verworfen. 

(Schluss folgt). 
>>] 


Der Verband schweiz. Konsumvereine 
im Jahre 1929. 


Il. 


Der Propagandaapparat des Verbandes würde in 
seinen Wirkungen gehemmt sein, wenn durch eine 
Abgrenzung der Bewegung auf bestimmte Bevölke- 
rungskreise ganze Volksgruppen ausserhalb derselben 
bleiben müssten. Durch die Wahrung der politischen 
und konfessionellen Neutralität will eine derartige 
Abschliessung vermieden werden. Theoretisch stehen 
also unsere Konsumvereine allen offen, aber mit An- 
schauung und Gesinnung können sich Standesinter- 
essen verflechten, die schliesslich ausschlaggebend 
sind für die Stellung, die zu unserer Bewegung ein- 
genommen wird. Da sehen wir den Bauernstand, der 
zur Konsumvereinsbewegung in Gegensatz kommt, 
sobald diese etwas unternimmt, das den Interessen 
der Bauernschaft zuwiderläuft, wie etwa die Be- 
kämpfung der Zölle, die von den landwirtschaftlichen 
Produzenten zum Schutze ihrer Erzeugnisse als not- 
wendig erachtet werden. Die Verbandsbehörden 
mussten sich im Rechenschaftsbericht neuerdings 
über diesen Punkt aussprechen, weil die Herbstkon- 
ferenz des Kreises VIII (Appenzell, St. Gallen und 
Thurgau) ihnen eine Resolution überwiesen hät, die 
Starke Preisaufschläge konstatieren und darin eine 
wirtschaftliche Gefahr erblicken wollte. Der notleiden- 
den Landwirtschaft müsse auf andere Weise geholien 
werden: durch genossenschaftlichen Zusammen- 
schluss von Produzenten und Konsumenten. Die Re- 
solution erteilte den Behörden unseres Verbandes den 
Auftrag, die Initiative zu ergreifen und nichts unver- 
sucht zu lassen, um «eine Verständigung im Sinne 
gemeinsamer Organisation zur Vermittlung und Ver- 
teilung aller landwirtschaftlichen Haupt- und Neben- 
produkte, die den Konsumenten dienen, zu erzielen». 
Für den Fall, dass die landwirtschaftlichen Produ- 
zenten ein derartiges Zusammenwirken ablehnen und 
fortfahren «weiterhin ihre Preistaktik durch Zölle und 
Grenzsperren mit Hilfe der Bundesbehörden durch- 
zusetzen» werden die Verbandsbehörden aufgefor- 
dert, die Konsumenteninteressen gemäss $ 2 der Sta- 
tuten nachdrücklich zu verfechten, sei es allein oder 
mit andern Organisationen. 
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Zu den in der Resolution niedergelegten An- 
sichten und Begehren haben die Verbandsbehörden 
Stellung nehmen müssen. Zur Behauptung über ste- 
tige starke Preisaufschläge wird erklärt, dass es nicht 
angehe, von solchen Preisaufschlägen zu reden, wo 
doch die Indexziffer für Nahrungsmittel in den letzten 
fünf Jahren (Jahresdurchschnitt) eine Senkung kon- 
statiere. Sie betrug nämlich: 1925: 164,8 Punkte; 
1926: 155,1; 1927: 153; 1928: 152,1; 1929: 150,2. In 
bezug auf die Frage des Zusammenwirkens wird im 
Bericht folgendes ausgeführt: 

«Verwaltungskommission und Aufsichtsrat er- 
klärten sich mit der Resolution einverstanden, soweit 
es sich darum handelt, durch Schaffung engerer Be- 
ziehungen zwischen den Produzenten und Konsu- 
menten den verteuernden Zwischenhandel auszu- 
schalten. Die Verwaltungskommission hat übrigens 
schon seit Jahren, soweit als irgendwie möglich, Ge- 
schäftsbeziehungen mit landwirtschaftlichen Ge- 
nossenschaften und deren Verbänden eingeleitet und 
durchgeführt. Der V.S.K. bezieht z. B. Kartoffeln und 
andere landwirtschaftliche Produkte in grossen 
Quantitäten von den inländischen landwirtschaft- 
lichen Genossenschaften, auch Obst wird zum Teil 
von ihnen bezogen, während anderseits der V.S.K. 
den landwirtschaftlichen Genossenschaften auch 
wieder verschiedene Artikel, insbesondere Futter- 
mittel und Saatkartoffeln, zu liefern in der Lage ist. 

«Zwecks Förderung des Absatzes von Inland- 
Frischeiern und andern Produkten der Geflügelhal- 
tung hat sich der V.S.K. an den vier bis jetzt ge- 
gründeten regionalen Verwertungsgenossenschaften 
für Eier und Geflügel beteiligt, wodurch der Wunsch 
auf Schaffung gemeinsamer Organisationen — in 
diesen Artikeln — bereits praktische Gestalt ange- 
nommen hat. Ferner ist der Verband auch an der 
Schweizerischen Käseunion beteiligt, die eine gemein- 
same Organisation des Zentralverbandes schweiz. 
Milchproduzenten, des Schweiz. Milchkäufer-Ver- 
bandes und von schweizerischen Firmen und Gesell- 
schaften der Käsebranche darstellt. 

«Die Verwaltungskommission wird dem weiteren 
Ausbau der gegenseitigen Beziehungen zwischen Pro- 
duzenten und Konsumenten als einem wichtigen ge- 
nossenschaftlichen Programmpunkt, auch in Zukunft 
alle Aufmerksamkeit schenken. Dagegen wird die 
Förderung dieser Beziehungen, die ia im Interesse 
aller Beteiligten liegt, nur erfolgen können, wenn hin- 
sichtlich der Behandlung von wirtschaftlichen Fragen 
eine gewisse Verständigung zwischen Arbeiterschaft 
und Bauernschaft möglich wird. Auf alle Fälle wird 
es nicht angehen, im Sinne der Resolution ohne wei- 
teres Stellung zu nehmen gegen die Interessenpolitik 
der bäuerlichen Bevölkerung, sondern es wird hüben 
wie drüben erforderlich sein, sich in die wirklichen 
Verhältnisse der unselbständig erwerbenden Konsu- 
mentenschaft wie auch der landwirtschaftlichen Pro- 
duzentenschaft hineinzuversetzen und, vom aufrich- 
tigen Verständigungswillen beseelt, Mittel und Wege 
zu suchen, die eine auf gegenseitiges Vertrauen be- 
ruhende Zusammenarbeit ermöglichen können, 

«Unser Präsident der Verwaltungskommission 
hat übrigens schon im Jahre 1927 dem Internationalen 
Genossenschaftskongress in Stockholm Thesen und 
Programmpunkte vorgelegt, die vom Kongress gut- 
geheissen wurden und die die Wege weisen, auf 
denen eine gegenseitig fördernde Zusammenarbeit 
der Konsumvereine und der landwirtschaftlichen Ge- 
nossenschaften möglich wäre; liegt doch darin das 
Mittel zur allmählichen Herausbildung einer orga- 
nischen Gemeinwirtschaft, was zweifellos in wesent- 
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lichem Masse zur Versöhnung der Gegensätze von 
Stadt und Land beitragen würde. Als Programm- 
punkt ist u. a. vorgesehen: die Errichtung paritä- 
tischer Kommissionen oder gemeinschaftlich ver- 
walteter Unternehmungen zur Erreichung besonde- 
rer wirtschaftlicher Zwecke. Um dieses Ziel zu er- 
reichen, ist es jedoch notwendig, die berechtigten 
Lebensinteressen auch anderer Volkskreise anzuer- 
kennen. Insbesondere soll man sich bei Behandlung 
von wirtschaftlichen Fragen, die Gruppen berühren, 
mit denen man im Interesse des Volksganzen eine 
gemeinsame Zusammenarbeit herbeiführen sollte, 
von rein sachlichen Gesichtspunkten leiten lassen. 

«Die Verwaltungskommission wird also, wie 
schon ausgeführt, auch in Zukunft darnach trachten, 
die Handelsbeziehungen zwischen Konsumvereinen und 
landwirtschaftlichen Genossenschaften der Schweiz 
weiter auszugestalten. Je weniger versucht werden 
wird, unsere Gesamtorganisation in wirtschaftspoli- 
tische Fragen hineinzuziehen, die von grossen Mit- 
gliederkreisen, die uns angehören, nicht gebilligt wer- 
den können, umso eher wird es dem V.S.K. mög- 
lich sein, auf praktischem Gebiete eine Annäherung 
zwischen Konsument und Produzent herbeizuführen 
und so dem Gedanken, der in der Resolution des 
Kreisverbandes VIII zum Ausdruck gelangt, Rech- 
nung zu tragen.» 


Auch vomLebensmittelverein Zürich erging an den 
V.S.K. die Einladung, in Verbindung mit den Kon- 
sumgenossenschaften der grössern Orte der Schweiz 
eine Abwehraktion gegen die Zollpolitik des Bundes- 
rates einzuleiten. Der Zürcher Beschluss war durch 
die im Herbst erfolgten Zollerhöhungen auf Butter, 
Schweineschmalz und Kartoffeln veranlasst. Schon 
vorher hatte Herr Nationalrat Höppli im Aufsichtsrat 
eine Interpellation gestellt, die ein Vorgehen gegen die 
Zollerhöhungen und Erschwerungen der Einfuhr be- 
zweckte. Die Mehrheit des Aufsichtsrates war mit 
der Verwaltungskommission der Auffassung, dass 
sich innerhalb des V.S.K. hinsichtlich wirtschafts- 
politischer Fragen, wie Zollerhöhungen, stets ausein- 
andergehende Anschauungen ergeben werden. Die 
Mitgliedschaft des Verbandes setzt sich zusammen 
aus Angehörigen aller Stände, aus Bewohnern von 
Stadt und Land, aus Anhängern verschiedenster poli- 
tischer Richtungen und religiöser Auffassungen. 
Während ein Teil der Mitgliedschaft sich gegen jede 
Zollerhöhung wendet, erachten andere Kreise eine 
Unterstützung der einheimischen Landwirtschaft als 
notwendig. 

Der Bericht verweist auf die eigenenErfahrungen 
des V.S.K. auf dem Gebiete der Urproduktion. Ge- 
rechterweise müsse anerkannt werden, dass bei über- 
aus sparsamer Haushalt- und Betriebsführung die 
landwirtschaftliche Produktion nicht als rentierendes 
Geschäft in kapitalistischem Sinne bezeichnet werden 
könne. Zuzugeben sei, dass man, je nach der wirt- 
schaftspolitischen Einstellung, über die eine oder an- 
dere der bundesrätlichen Massnahmen zum Schutze 
der Landwirtschaft verschiedener Meinung sein 
könne. Dabei werden aber Erwägungen angestellt, 
die zu folgenden Schlüssen führen: 

«Wohl sind die Konsumvereine in erster Linie 
Konsumentenorganisationen. Dagegen ist nicht zu 
verkennen, dass ieder Konsument ebenfalls wesent- 
liche Produzenteninteressen zu verfechten hat, nicht 
nur die landwirtschafttreibende Bevölkerung, sondern 
auch die kaufmännischen und industriellen Arbeiter 
und Angestellten zu Stadt und Land hinsichtlich Be- 
schaffung von Arbeitsgelegenheit, Lohnfestsetzung 


usw. Die Entwicklung der Konsumvereine in den ver- 
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flossenen Jahren beweist uns zur Genüge, in welchem 
Masse die Umsatzsteigerung und damit die Prospe- 
rität der einzelnen Vereine von den Einkommens- 
verhältnissen der Mitglieder abhängig ist. Nun aber 
sind Konsumenten- und Produzenteninteressen der 
Mitglieder derart miteinander verflochten, dass es 
dem V.S.K. nicht möglich sein wird, in Fragen, wo 
es sich beim einen vornehmlich um das Produzenten- 
interesse handelt, Stellung zu beziehen, ohne dass 
nicht dadurch auch das Konsumenteninteresse des 
Betreffenden berührt würde. Bei dieser Wechsel- 
wirkung wäre es unvermeidlich, diesen oder ienen 
Kreis unserer Mitglieder vor den Kopf zu stossen, 
was einer gedeihlichen Weiterentwicklung unserer auf 
freiwilliger Zusammenarbeit beruhenden Gesamtorga- 
nisation sehr hinderlich wäre. Entgegen der in ge- 
wissen Kreisen herrschenden Auffassung ist zu be- 
tonen, dass es sich für den V.S.K, bei der Stellung- 
nahme zu Zollerhöhungen nicht um eine Grundsatz- 
frage, sondern um eine Frage der Zweckmässigkeit 
handelt. Dabei ist stets zu überlegen, ob dadurch der 
Gesamtheit unserer Organisation gedient oder ge- 
schadet werden könnte.» 

Auch hier wird die Anbahnung direkter Bezie- 
hungen als wünschenswert bezeichnet und auf die 
direkten Aufgaben verwiesen: 

«Der Verband schweiz. Konsumvereine hat in 
der Organisation der Konsumkraft der Schweiz eine 
derart wichtige sozialwirtschaftliche Aufgabe zu er- 
füllen, die zu lösen keine andere bestehende Organi- 
sation in der Lage ist, dass er alle Schritte und Mass- 
nahmen unterlassen muss, die in irgend einer Weise 
die Geschlossenheit des Verbandes und eine erspriess- 
liche, aufbauende Weiterentwicklung der Gesamt- 
organisation sowohl als auch der einzelnen Vereine 
gefährden könnte. 


«Die Erreichung einer noch geschlosseneren Or- 
ganisation der Konsumkraft und Bedarfsdeckung der 
schweizerischen Bevölkerung, die Durchführung einer 
rationellen Warenvermittlung, wobei die landwirt- 
schaftlichen Genossenschaften in erheblichem Masse 
mitwirken Können, die Förderung der Eigenproduk- 
tion des V.S.K., die Hebung der Sparkraft des 
Schweizervolkes und insbesondere auch die ver- 
mehrte Bildung von sozialem Kapital als Gemeingut 
der organisierten Konsumenten zwecks einer wirk- 
samen Vertretung ihrer Interessen, alles das sind 
Aufgaben, zu deren Lösung das einmütige, friedliche 
Zusammenwirken aller in unserem Verbande organi- 
sierten Konsumenten notwendig ist, Die Verbands- 
leitung muss sich deshalb hüten, sich zu Massnahmen 
verleiten zu lassen, die eine Schwächung oder sogar 
eine Zersplitterung unserer Organisation herbeiführen 
und den Verband in der Erfüllung seiner Mission be- 
hindern könnten.» 


I] 


Der Stand der Lebenskosten in den Schweizer- 
städten am 1. März 1930. 


(Mitteilung des wirtschaftsstatistischen Bureaus des V.S.K.) 


Auf dem Weltmarkt der Rohstoffe herrscht ge- 
genwärtig eine Baisse, die einen lebhaft an die Zei- 
ten des grossen Preisabbaues der Nachkriegszeit er- 
innert. Sozusagen alle grossen Welthandelsartikel 
befinden sich in ausgesprochenem Preisrückgang. 
Die Baisse ist so allgemein und so ausgesprochen —- 
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wurden doch teilweise sogar die Vorkriegspreise un- 
terschritten —, dass man sie nicht mehr allein mit 
Börsenmanövern erklären kann. Es herrscht viel- 
mehr in sozusagen allen Rohstoffen ein die Nach- 
frage weit übersteigendes Angebot. Der grosse Krach 
an der New Yorker Effektenbörse vom vergangenen 
Monat Oktober war wohl der Ausgangspunkt, nicht 
aber die eigentliche Ursache dieser Erscheinung. Die 
Heilung kann deshalb auch nicht von der Börse her, 
sondern allein von der Wiederherstellung eines ge- 
sünderen Verhältnisses zwischen Angebot und Nach- 
frage kommen. 


Auch bei den Kleinhandelspreisen herrscht 
Baissestimmung. Dagegen ist sie hier bei weiten 
nicht so ausgesprochen wie auf dem Weltmarkt. Das 
hat verschiedene Gründe. Fürs erste geht die Be- 
wegung der Preise, ob sie nın nach oben oder nach 
unten gerichtet ist, im Kleinhandel ieweilen bedeu- 
tend langsamer vor sich als bei den von der äusserst 
empfindlichen Börse unmittelbar abhängenden Welt- 
preisen der Rohstoffe. Sodann wirkt bei den Klein- 
handelspreisen das Spiel von Angebot und Nachfrage 
nicht so stark wie bei den an den Börsen gehan- 
delten Rohstoffen, weil die Kleinlhandelspreise ver- 
schiedene andere Komponenten, die weniger kon- 
Junkturempfindlich sind, wie vor allem Verarbei- 
tungs- und Vermittlungskosten, enthalten. Schliesslich 
setzen, was insbesondere die Schweiz anbetrifft, die 
verschiedenen Massnahmen des Bundes zum Schutze 
der einheimischen Landwirtschaft in Verbindung mit 
den Selbsthilfebestrebungen der landwirtschaftlichen 
Genossenschaftsverbände einem zu starken Preis- 
verfall der Produkte, in denen die schweizerische 
Landwirtschaft für die Versorgung des Inlandes eine 
ausschlaggebende Stellung einnimmt, einen Damm 
entgegen, der teilweise so stark ist, dass er nicht nur 
eine Preissenkung verhindert, sondern umgekehrt 
sogar die Preise bis zu einem gewissen Grade in die 
Höhe treibt. Zerlegen wir die Indexziffer nach den- 
jenigen Artikeln, die in erster Linie durch die schwei- 
zerische Landwirtschaft vermittelt werden, und den 
andern, in denen die Schweiz zur Hauptsache auf 
das Ausland angewiesen ist, so erhalten wir für die 
zweiten vom 1. März 1929 zum 1. März 1930 einen 
Rückgang um nicht weniger als 11,2 auf 146,1, für 
die ersten aber in der gleichen Zeit eine Steigerung 
um 3,0 auf 154,5 Punkte. Wir sind durchaus nicht 
der Ansicht, dass sinkende Preise, ganz besonders 
wenn ‚der Sturz so rasch vor sich geht, wie das ge- 
genwärtig auf den Weltmärkten der Fall ist, ein 
Glück für den» Konsumenten seien. Denn schliess- 
lich ist sozusagen jeder Konsument unmittelbar oder 
mittelbar auch Produzent, und gerade der schweize- 
rische Produzent hat das allergrösste Interesse 
daran, dass auch im Ausland die Kaufkraft möglichst 
gross ist, da er im wesentlichen fürs Ausland fabri- 


ziert und zudem seine Produkte, weil es sich zur 
Hauptsache um Gegenstände der verfeinerten 


Lebenshaltung handelt, zuerst Absatzschwierigkeiten 
begegnen, wenn eine Schwächung der Kaufkraft ein- 
tritt. In diesem Sinne hat an den Schutzmassnahmen 
für die schweizerische Landwirtschaft auch ieder 
schweizerische Konsument ein entschiedenes Inte- 
resse. Nur ist zu hoffen, dass die Höhe der errich- 
teten Stützmauer mit dem Fundament in einem rich- 
tigen Verhältnis bleibt und nicht, wie das schon 
wiederholte Male mit solchen Schutzmassnahmen 
der Fall war, nach längerer Stützung schliesslich ein 
Zusammenbruch eintritt, der in seinen Folgen 


schlimmer ist als es eine sofortige Anpassung an die 
tatsächlichen Verhältnisse gewesen wäre, 
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Preise der einzelnen Städte 
| | - © 5 | 
_ | o | 3 | 
EEE IEEESENEZE: 
Nr. Artikel = 58 a0 5 s|5|% 3 S 
P-] Ko Be] © [-] = = = 
63] N (de) 3 [1 = - 
| | | ) | @ m E3 | 
i 
1. | Butter, Koch- Kilo 500 | 2490 | 550 | 500 | 540 | 500 | 500 | 490 
2. er Tafel- h E =. ' 600 600 650 625 580 600 | "580 2600 
3. | Käse, fett, Emmentaler- = 360 380 390 360 360 | 380 | 380 370 
4. | Milch re a Liter 36 36 36 34 34 | © 33 
5. | Fett, Kokosnuss-, in Tafeln . . Kilo 180 190 | 200 | 220 | 2200 | 230 | ?190 210 
6. »  Koch-, billigste Qualität . P . 270 200 260 200 320 180 | 240 240 
de = Schweine-, amerikanisches, ausgelassenes s u 280 300 280 250 300 | 260 | 2260 | 260 
8 m. einheimisches, rohes . H es 1300 300 300 300 340 | 300 | 320 | 280 
9. | Oel, Oliven ; URN, Liter 200 250 250 | 2250 250 | 300 | 200 240 
10. „ Arachid- u 1MPTAO 160 | 150 | *150 170 165 | 140 | 160 
11. | Brot, Voll- . Kilo | o| | o| olı3| | @| 148 
12. | Mehl, Voll- . 5 52|. 54 60 54 | 154 65 | 48 55 
13. »„ Weiss- z 54) - &2 65 65 60 70 | 254 65 
14. | Weizengriess ee: 56 70) 260. | "60 || 20) 254 65 
15. | Maisgriess . 5 240 | 46 50 50 4 50 40 42 
16. | Gerste, Roll- No. | e 50 | 56 70 | 264 60 80 50 60 
17. | Haferflocken, offene. a 246 60 70 *70 14 | 328 259 | 260 
18. | Hafergrütze, offene . . . : = 250 80. 70.2 2870 260 0) 54 | 260 
19. | Teigwaren, Mittelqualität, offene . = 8 | 88 | 8 2927| 72801,7100 82 90 
I I 
20. | Bohnen, weisse la. E 84 54 80 90 so 95 | 280 90 
21. | Erbsen, gelbe, zum a 110 110 110 120 | 100 | 135 | 100 | 110 
22, | Linsen . . R “ 130 | 1% 100 120 140 140 | ?120 130 
23. | Reis, indischer . * 50 64 110 260 90 "80 60 60 
24. 3 italienischer er Er. > 260 66 70 | 266 70 :70 70 65 
25. | Fleisch, Kalb-, gewöhnl. Braten-, mit Knochen 5 390 | 405 | 375 | 40 | 500 | 320 | ?460 360 
26. A Rind-, = „ u.Siede-, m. Knochen R 350 330 275 330 320 330 | ?310 1360 
27. = Schaf-, a E 400 320 | 385 360 400 390 320 360 
28. - Schweine-, mit Knochen . > 1500 460 ' 535 470 330 4 1500 | 1440 
29. | Speck, einheimischer, geräucherter, magerer 5 1560 | 540 580 480 550 500 ' 520 500 
30. | Eier, Kisten- Stück 213 13) |. a3. 9913 13 217 213 15 
31. | Kartoffeln, im Detailverkauf . . . . Kilo | 0 | o| s| al o| 5| | 
32. e „ Migrosverkauf . . . , 5 13 15 14 | 10 16 12 14 14 
33. | Honig, einheimischer, offen . s 500 | 460 | 450 | 500 | 560 | 480 | 500 | 480 
34. | Zucker, Kristall- . z 3 44 46 | 50 | °42 45 50 42 | 50 
35. | Schokolade, Menage “ 320 300 | 300 | 350 350 320 | 350 340 
36, 5 Milch- . 5 500 560 | 600 | 550 | 600 600 500 600 
37. | Sauerkraut x 5 45 60 | 50 go, 248 6060| 45 | *50 
38. | Zwetsch en, gedörrt. ” 150 | 2130 I 7100 | 170 160 220 | ®110 | 110 
39. | Essig, Wein- . Liter 275 60 | 6 70 70 75 70 70 
40. | Wein, rot, gewöhnlicher = 100 84 | 85 | 100 110 9% 95 105 
41. | Schwarztee R i Kilo 500 750 | 1000 | 850 800 | 840 | 500 800 
42. | Zichorien, kurante Qualität s 3 140 140 | 175 175 | 140 160 | ?132 140 
43. | Kakao, Union . . F 240 200 180 | 200 350 | 210 | 220 200 
44. | Kaffee, Santos, grün, mittlere Qualität » | 2%40 | *300 280 | 280 | ?340 350 | ?270 280 
45. „  gerösteter, mittlere Qualität 5 2300 | 2380 | 420 | 2320 | 2400 | ?380 | 2-40 360 
| 
46, Anthrazit, ins Haus geliefert q | 1180 | 1310 | 1150 | 1280 , 1320 | 1250 1300 1220 
47. | Briketts, ins Haus geliefert . ir 800 | 750 850 840 700 850 ' 760 835 
48. Brennsprit gar... . Liter | 80 | 9 80 90 90 90 80 80 
49. | Petroleum (Sicherheitsöl), offen .» 1.0| 5] 0@| 4 2| 2 42 
50. | Seife, Kern, la. weiss . ae Kilo | ?115 137 125 140 | 150 140 | 150 140 
I j I | | 
1) Preisaufschlag. ”) Preisabschlag. 
Im Ganzen genommen ist aber die Tendenz der | vorher begonnenen Bewegung. Aber auch für die 


Preisbewegung, wie sie in der Erhebung vom 1. März 
zum Ausdruck kommt, entschieden nach unten ge- 
richtet. 152 Abschlägen stehen nur 37 Aufschläge 
gegenüber, sodass also das Verhältnis etwa 4:1 ist. 
Zudem kommt einigermassen allgemeiner Charakter 
keiner einzigen Preiserhöhung zu, währenddem das 
für die Preisrückgänge des Roh- und Röstkaffees 
(7,6 bezw. 7,2%), der Eier (6,3%), des Sauerkrautes 
(5,4%). des Olivenöls (4,6 %), der Haferflocken 
(4,6%), des Zuckers (4,2%), der Hafergrütze (3,0%) 
und des italienischen Reises (2,9%) entschieden der 
Fall ist. In der Mehrzahl der Fälle bildet der vom 


1. Februar auf den 1. März 1930 eingetretene Abbau 
der Preise die blosse Weiterentwicklung einer schon 


wenigeren Artikel, für die eine stärkere Baisse zum 
erstenmale in der Berichtsperiodg festzustellen ist, 
gilt der allgemeine Grund: Ueberangebot. 

Infolge der Festigkeit der Preislage der drei für 
die Ernährung der Schweizerfamilie wichtigsten Le- 
bensmittel, der Milch, des Brotes und des Rind- 
fleisches, die zusammen mit über 50% an der Ge- 
samtindexziffer partizipieren, gelangt die Baisse- 
stimmung an der Indexziffer in nochmals verrin- 
gertem Masse zum Ausdruck als das schon im Ver- 
hältnis der Kleinhandelspreise an sich den Welt- 
marktpreisen gegenüber der Fall ist. Im Ganzen er- 
gibt sich nämlich nur eine Senkung um Fr, 3.23 oder 
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U H I | 
2 ET | m |. = E38 |0% 5 
BE gs 8 E = 5 p 5 3 5 E = 23 = H S | Veränderung 
SuA| z | 2 |35 35 Pu e | SS |S58| 9 | 5 N 
113 Da 70 B: al Br a 2  D Baad Mr 1 2 Be ea 55 5 re a ee a ee 
be I a =| & | oe 
[ | [ | | 
2540 | 560 | 580 | 500 | 510 | 540 | 480 | 520 | 600 | 540 | soo | 560 | 520 | 50 | — 4 1. 
580 | 600 | 625 | 600 | 600 | 600 | 580 | 600 | 600 | 600 | 600 | 610 | 600 | 600 2 2 2. 
360 | 370 | 380 | 370 | 360 | 390 | 380 | 360 | 380 | 380 | 360 | 390 | 360 | 380 | — _ 3. 
33 | 5313| 8| | 3| | 0o| | | #1| 4| 3| - _ 4. 
210 | »210 | 230 | 240 | 220 | 230 | 210 | 220 | :220 | 230 | 230 |: | zo | | — 5 5. 
200 | 250 | 270 ı 195 | 330 | 180 | 200 ' 280 | 300 | 260 | 220 | 320 | 220 | 280 | — _ 6. 
240 | 230 | 250 | 260 | 260 | 280 | 280 | 260 | 280 | 280 | 240 | 260 | 260 | 230 | — 2 F 
300 | 280 | 290 320 | 260 | 280 | 260 | 300 | 280 | 1300 | 320 | 280 | 300 | 200 | 2 1 8. 
250 | 280 | *250 | ®300 | 300 | 260 ı 280 | 300 | 230 | 260 | 300 | 250 | 220 | 20 | — 8 9. 
160 | 170 | 160 | 160 | 200 | °200 | 190 | 180 | 185 | *180 | 160 | 170 | ®160 | 165 | — 4 | 10. 
48 I 8 90 0 3.5 8| | o| | a 5 | 48 | 3 — Iı. 
55 | | | 51|5|41 5| o| ol 5 | El | Ho 1 ı | 22 
65 e| noı nl 2e| 5| | 5) | 5I| 5 il 5| | — 1. 108) 
65 8s| noı nl 2 | 5| A| 5) | 5| nel | 5| — 2 | 1a. 
50 o| 0| 0| | | a o| | o| | 5 5 | — 4 | ıs 
60 no 3| 0 | | :5| 4| oo| n| o| 5|l sol | _ 8: ı1 16; 
| 5 5| nı | 3| an :5|ı ol n| o| | 35) a| — 7 1m 
70 | aaa ea ei ol aa ala 5| n| — 10 | 18 
9% sl 5 5 o| 5s| so o| | | 5:2 oa | — 4 | 18. 
N) 80 | 90 | 1100 “0 0 80 90 | 100 80 | 100 ı :90 | 80 9 2 2,89 
»110 | 120 | »100 | ®ı20 | 120 | 120 | 120 | 110 | 110 | °120 | 100 | :ı05 | 10 | 0 | — T Pa 
140 | 140 | :130 | :140 | 140 | 150 | 120 | 140 | 130 | 140 | 100 | 140 | 140 | 120 2 2 | 2. 
260 nr| 8| | | ol ni >5s| | oı 5| 5) 5| @| ı 5 | 2. 
260 o| 0| I | W|+70| 28510 | | el zurhire| — 7 |. 
30 | 330 | 330 | '360 | 410 | 340 | 460  ®360 | 450 | 400 | 460 | 400 | 2460 | 450 | 1 5 | 3. 
330 | 340 | 340 | '320 | 340 | 360 | 360 | 310 | 350 | 340 | 285 | 300 | 360 | 350 | 3 1 | 8. 
360 | 360 | 380 | 380 | 360 | 340 | 380 | :360 | 350 | 360 | 370 | 400 | 400 | 350 | 1 1 120% 
450 | 460 1460 | 140 450 480 | 440 | 500 | 400 | 480 | 415 | 440 | 440 | 400 5 - | 23. 
:480 | 460 | 520 | '480 | 480 | 500 | 560 | 480 | 450 | 480 | 550 | 530 | 550 | 550 2 ı | 9. 
2100| ı6 | sız | »sı3 | 15 | *ı5 | i6| EB a aaa ea 16 | 30. 
I | 
Bol „15 |, 18 | »2 18 | a RT Be | > ee - 13. 
sIı 2| 8|:85|:5| 5) ao] m | s| ı 11 131. 18.1078 4 — | 3, 
500 | 500 | 500 | 500 | 480 | 460 | 550 | 520 | 500 | 500 | 450 | 540 | 550 10 _ — | 3, 
6) 7 | 8| 50| 4 | »50 | »65 | 50 | 46 | 50 | »40 | »48 | 50 | | — 7 I & 
| \ | | | 
340 | 350 | 300 | 350 | 350 | 350 | 350 | 350 | 400 | 350 | 320 | 320 | 300 ı 0 | — — | 8. 
500 | 600 | 600 | WO | 600 | 600 | 600 | 600 | E00 | 600 | 560 | 540 | 600 | 600 | — -— I 3%. 
55 50 | »40 | »55 | »50 | 50 | 55 | 50 | 6 | »:0| | 5| | | — 8. 1,9% 
160 | 160 | 130 | »ı80 | 210 | 140 | 140 | 150 | 175 | 150 | 120 | 180 | 160 | 130 ) 3: 28 
70 | ball aaa Bali a ae al 7a] — 2 | 8. 
225 | 100: | 88 | » 86 | 110: | 110: | .120 | 110.) 90 110,] 80: | 1301| 110.| ou Le. 2 | ©. 
800 | 2900 | 850 | 800 | 1000 | 1000 | 1000 |, 800 | 700 | 750 | 800 | 1100 | 850 | 0| — | ı La. 
140 | 175 | 140 | 175 | 140 | 140 | 140 | 140 | 175 | 140 | 120 | 140 | 15 | 15 | — ı | 2. 
180 | 200 | 200 | 180 | 200 | 250 | 200 ı 200 | 200 | 200 | ıs0 | 200 | 200 | ı0 | — —-— (14. 
2250 | ®: 380 | 320 | 380 | 320 | 440 | 340 | 27U | 280 | 300 ' 400 | 300 | 300 | — 9 | M 
360 | °420 | 360 | 228) | 1440 | 420 | 2480 | 2400 | 2400 | 440 | 340 | 400 | 400 | 350 | 1 14 | 45. 
1170 | 1340 | 1240 | 1350 | 1250 | 1400 | 1300 | 1200 | 1150 | 1200 | 1100 | 1300 | 1220 | 1250 | — — | 46. 
740 | 820 | 840 | 840 | 700 | 880 | 760 850 | 800 | 700 900 | 730 | 700 | 850 | — — 14. 
75 I a 01. A aa a u a al al er er 
42 | 2| 83| 2| 2 | 2| 2 | 0| 2| 2 | 2| 2| 3 ı1|—- I& 
140 | 165 | 165 | 150 170 | 160 | 165 | 150 | 1m | 10 | 140 | 170 | 160 | 10 | — | 115% 
l | ı I l | 


!) Preisaufschlag. °) Preisabschlag. 


0,3 Punkte auf Fr. 1,609.27 oder 150,9 Punkte. Der 
allgemeinen Bewegung zuwider läuft in erster Linie 
die Indexziffer für Zerealien, die als eine Nachwir- 
kung des zur Hauptsache schon auf den 1. Februar 
eingetretenen Brotpreisaufschlages, eine Erhöhung 
um Fr. 4.48 verzeichnet. Eine Steigerung um Fr. —.91 
ist ferner bei der Gruppe Fleisch zu beobachten. Auf 
der andern Seite sind Eier um Fr. 4.—, Genussmittel 
(Kaffee!) um Fr. 2.08, Süsstoffe (Zucker!) um 
Fr. 1.36, Milch und Milcherzeugnisse um Fr. —.74, 
Hülsenfrüchte um Fr. —.30, Gebrauchsgegenstände 
um Fr. —.08 und Speisefette und -öle um Fr. —.06 
zurückgegangen. Am 1. März 1929 stand die Index- 
ziffer auf Fr. 1,642.51 oder 154,0 Punkten. Die Plus- 


differenz gegenüber dem 1. März 1930 beziffert sich 
demnach auf Fr. 33.24 oder 3,1 Punkte. 


Zu den Städteindexziffern, dem auf der Methode 
des Bundesamtes für Industrie, Gewerbe und Arbeit 
basierenden Nahrungsindex und den Index- 
ziffern der vier Auslandsstädte haben 


wir nichts besonderes zu bemerken; wir können uns 
vielmehr damit begnügen, sie aufzuführen. Der aus 
den Verbrauchsmengen des erwähnten Bundesamtes 
und unseren Preisen zusammengesetzte Nahrungs- 
index zeigt ebenfalls einen Rückgang um 0,3 und 
zwar auf 150,6 Punkte, für die vier Auslandsstädte 
aber ergeben sich folgende Zahlen; 
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Veränderung in °/, 


Preis am gegenüber dem 
Artikel Einheit = I PET, 
1. März 1. Febr. 1. März 1. Febr. 1. März 
1930 \ 1930 1929 1930 1929 
Butter, Koch- kg 513 523 504 en + As 
Butter, Tafel- ” 607 600 559 + ei + 4 
Käse, Emmentaler-, fett ” 374 374 | 376 _ —- 0, 
Milch Liter 35 35 36 _ 25 
Fett, Kokosnuss-, billigste Qualität kg 203 204 214 — 0, — 5, 
»  Koch-, billigste Qualität = 234 234 236 — 05 
„ Schweine-, amerikanisches R 273 \ 274 259 —- 0 + 5, 
. = einheimisches - 296 293 286 + Is + 3, 
Öl, Oliven- Liter 247 256 299 — 4, — 17, 
„ Arachid- F 158 160 | 173 — 1, — 8, 
Brot, Voll- kg 49 48 49 + 2, _ 
Mehl, Voll- = 55 55 56 _ I. a 
» Weiss- . 62 62 64 _ — 3, 
Weizengriess Ei 61 62 67 ie — 9 
Maisgriess & 46 46 47 E= — 2, 
Gerste, Roll- - 61 62 65 le | Sa 
Haferflocken, offen . 62 65 7ı „| + 1 
Hafergrütze : 64 66 75 oo | 
Teigwaren, ordinär x 89 89 92 _ | = 3 
Bohnen, weisse . 86 86 138 _ — 37, 
Erbsen, gelbe, ganze I 112 114 127 — As — 11, 
Linsen E 124 125 142 — 05 — 12, 
Reis, indischer = 68 71 72 — 4 | — 5, 
„ Italienischer R 67 69 | 73 — 2 — 8, 
Fleisch, Kalb-, gew Braten-, m.Knochen 3 385 390 334 = Ay + 15, 
„ Rind-,gew. Braten-u.Siede-, m. Kn. “ 329 399 301 _ + 9, 
„Schaf, „ ’ ö k 359 360 356 re, 20 
„ Schweine-, gew. Braten-,m. Knoch. “ 474 468 381 + 1 | + 4 
Speck, einheimischer = 528 529 4416 —- 0% | + 18, 
Eier, Kisten- Stück 14 15 24 — 6, — Al, 
Kartoffeln, im Detailverkauf kg 18 18 23 .- — 21, 
R im Migrosverkauf = 14 14 19 u — 26, 
Honig, einheimischer, offen F 482 482 584 _ — 175 
Zucker, Kristall- r 46 48 | 53 a ı —. 13, 
Schokolade, M&nage “ 322 322 | 325 - — 0, 
ß Milch- 5 562 561 581 N a 
Sauerkraut n) 53 56 67 — 5, — 20, 
Zwetschgen, gedörrte - 140 136 118 + 2) + 18, 
Essig, Wein- Liter 68 69 73 — 1, — 6, 
Wein, Rot-, gew. B 93 95 | 101 ı 2ı | = % 
Schwarztee kg 778 717 783 + 0, — 0% 
Zichorien, kurante Qualität . 149 149 150 — 0% 
Kakao, Union R 206 206 203 _ + 1, 
Kaffee, Santos, grün, mittl. Qualität : 291 315 350 fr — 16, 
„  gerösteter, mittlere Qualität > 374 403 452 i — 17, 
Anthrazit q 243 1243 1181 - + 5. 
Briketts & 796 796 774 _ + 2% 
Brennsprit, 92° Liter 84 84 84 _ _ 
Petroleum, Sicherheitsöl, offen . 42 42 40 — + 5, 
Seifen, la., Kern-, weiss g 139 140 147  } — 5, 
Landeswährung  Sehweizer- nächste Schwerer | gruseln machen vor der Verantwortungsfülle des 
Mülhausen 6.508.84 1.319.67 82 Reichsbankpräsidenten. Aber Bismarck zitierte gern 
Lörrach 1.269.70 1570.11 98 das französische Sprichwort: Qui trop embrasse, mal 
Dornbirn 1.899.91 1.386.93 87 etreint, Wer zu viel umfasst, der hält schlecht fest 
Mailand 6.192,12 1.682.09 98 und wenn Dr. Luther das ganze Bukett von Wün- 


Wirtschaftlicher Wochenbericht. 


Was hat ein Notenbankpräsident für Aufgaben ? 
Der plötzliche Rücktritt des deutschen Reichsbank- 
präsidenten hat diese Frage aktuell gemacht und die 
Zeitungen beantworten sie gewöhnlich in dem Sinne, 
dass der Notenbankpräsident heute die Vorsehung 
ersetzen muss. Jedenfalls soll er für die Förderung 


der Wirtschaft sorgen, für die Kapitalbildung, den 
Zinsabbau, für den Geldverkehr mit dem Ausland, in 
Deutschland noch für die Aufbringung der Repara- 
tionen und den Transferschutz und andere geheim- 
nisvolle Dinge, die den gläubigen Zeitungsleser fast 


schen berücksichtigen will, das ihm die Zeitungen 
schon überreicht haben, dann ist es das Wahrschein- 
lichste von der Welt, dass die Sache schief geht. 


Es ist fraglich, ob man mit Dr. Luther die beste 
Wahl als Reichsbankpräsidenten getroffen hat, denn 
er hat vielleicht zu viel Temperament für einen 
Notenbankpräsidenten. Für diesen Posten dürfte ein 
leidenschaftsloser aber grundsatztreuer Fachmann in 
der Regel besser geeignet sein, als ein Aussenseiter 
mit grosser Aktivität. Die Aufgabe eines Notenbank- 
präsidenten ist zwar verantwortungsvoll, aber sie 
ist auch wieder eng umerenzt und erlaubt kein Ab- 
weichen von bewährten und seit langem eingelaufe- 
nen Bahnen. Es ist daher fraglich, ob sie einen Mann 
von Phantasie und Temperament auf die Dauer be- 
friedigen kann. Wenn er aber seinem Schaffensdrang 
in der Notenbankpolitik die Zügel schiessen lässt, 
dann bringt er die Währung in Gefahr oder be- 
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Indexziffern am Veränderungen in 
e z °/, gegenüber dem 
Indexgruppen 1. März 1930 1. Februar 1930 1. März 1929 — 


i - eo e 1. Febr. 1. März 
an sich ee an sich IROOKIEIN an sich 1. Jule 


Milch und Milcherzeugnisse . . . . . 515.92 151 516.66 151 525.70 154 - 0, + 
Speisefette und -öle . . . 2 2 2... 55.40 138 55.46 | 138 55.59 138 Ze 
Zerealien . . . A a a ze 299.19 139 | 289471 137 302.48 141 Baer 
EL N NE 1589| 170 | 1619| 174 1961 | 210 7, a 
BIBISCHI a er nie Be Fe 348.81 176 347.% 176 306.98 155 + 0,| +3, 
EST ae N TE 56.— 40 60.— 150 96.— 240 — 6,1 — 4, 
eisiiellllae Veen ee 45.— 95 45.— 95 57.50 121 u — 21,, 
SETS RR 7 A LE 39.72 104 41.08 108 46.26 121 —- 3, | — 14, 
Genussmittel . . . . er 51.16 142 53.24 148 56.52 7 | = u | — % 
Sämtliche Nahrungsmittel IE 1,427.09 148 1,430.24 148 | 1,466.64 152 - | + 2% 
Gebrauchsgegenstände . . Br 182.18 181 182.26 181 a 3, 
Sämtliche Artikel . . .... 1,609.27 151 | 1,612.,50 151 1,642.51 154 0.1 2 
a—————— we. FR on / RER a 4 1 L% 
iddexziflern vom unter nichtigen Vor wänden plötzlich bekämpft, um 
Ver- bei den deutschen Nationalisten eine billige Populari- 
Städte I. März | 1. Febr. | änderung tät zu erhaschen. Seine Laufbahn hat bewiesen, dass 
1930 | 1930 ein Mann von grossem Ehrgeiz und politischer Lei- 
TOETRERFUNNER EN RE I denschaft auf dem Posten eines Notenbankpräsiden- 
. La bhaux-de-ronds/Le Locle „o2, „266. z 1a: ten nicht am rechten Orte ist. 
2 San achtreps were: Leider hat die Politik und die Wirtschaft heute 
4. Bern 1,588.59 | 1,611.76 | — 23.17 einen zu grossen Einfluss auf die Notenbanken ge- 
2 Belnterihur a | ee an von wonnen und es gibt Leute, die behaupten, dass die 
3. Geneve 1,599.16 | 1,615.16 | — 16.— ) »rmässirunge als ’ ; alls 
7. Basel 1601.98 | 1'608.06 | = 7.10 I es er A Monate Der 
Br 1.602.71 . 1.573.24 | + 29.47 von der Politik diktiert seien. Wie man weiss, haben 
9. Fribourg 1,604.48 | 1570.32 | + 34.16 fast alle Notenbanken ihren Diskontsatz in letzter 
.n Een Atsuuitte) nn nazaı — er Zeit auf ein bisher unerhört niedriges Niveau ge- 
. St. Gallen ‚617.— ‚20.19 | — 3.18 brac ö u 3 ass dies weniger i , 
11. Zürich 1.622.168  1,61982 | + 234 N und I A > a eg a be 
12. Solothurn 1,624.54 1,636.57 | — 12.03 rer 1a tnissen 1eS Ic marktes als in em unsche 
13. Aarau 1,628.73 | 1,61882 | + 991 begründet ist, für die bevorstehende grosse Repara- 
> olikzons 102.8 U _ 1 tionsanleihe einen grossen und sicheren Abnehmer- 
. Thun ‚636.42 | 1,641. | — 4.58 SERE EIERE ak sihe da ne 
16. Biel (B) 1163654 164503 | 2 8.49 ci zu man ee Aare wi Be Fehl 
17. Lausanne 1,644.43 | 1.5055 | — 6.12 schlag werden, man darf sie a er wohl nicht mit zu 
18. Schaffhausen 1,648.18 | 1,661.18 | — 13.— günstigen Bedingungen herausbringen, um den Geld- 
19. Neuchätel 1,651.86 | 1,654.33 | — 2.47 markt nicht zu verwöhnen und weitere Kredite nicht 
2 ae L ns Hr 2 durch das Beispiel hoher Zinssätze zu verteuern. 
22. Lugano 1172494 1,7447 | + —47 Da nun aber den Staatspapieren der kontinen- 


talen Grossmächte noch immer etwas vom Leichen- 

schwört zum mindesten unliebsame Kreditkrisen geruch der Inflation anhaftet, so sind ihre Aussichten 
herauf. Das ist die Versuchung, der Dr. Schacht zum 
Schaden der deutschen Wirtschaft ‘mehrfach er- 
legen ist. 

Man hat dem Dr. Schacht das Zeugnis ausge- 
stellt, dass er die Reichsbank mit fester Hand geleitet 
habe, in Wahrheit war Schacht aber in seiner Ge- 
schäftsführung ebenso sprunghaft und widerspruchs- 
voll als in seiner politischen Haltung und wenn er 
Deutschland keine schwere Inflation eingebrockt hat, 
so lag das an den Zeitverhältnissen und nicht an ihm. 
Den Anlauf zu einer Inflation hat er wiederholt ge- 
nommen, indem er den Kredit aus politischem Ehr- 
geiz allzu sehr verbilligte und dann hat die deutsche 
Wirtschaft diesen Fehler ieweilen mit einer nach- 
herigen Zinsverteuerung wieder ausbaden müssen. 
Dazu hat er wiederholt durch seine Operationen die 
englische Finanzwelt, die Deutschland am meisten 
Entgegenkommen bewiesen hatte, beunruhigt und 
verstimmt, worin auch einer der Gründe liegen mag, 
dass England in der Freigabe des deutschen Eigen- 
tums so wenig Entgegenkommen zeiet. Zum Ueber- 
fluss hat Dr. Schacht in die Reichsbank den Fremd- 
körper der Golddiskontbank eingebaut und damit 
den schwersten Verstoss gegen die Grundsätze einer 
klaren und durchsichtigen Notenbankpolitik began- 
gen. Schliesslich hat er den Youngplan, den er selber 
ausgearbeitet und mit derGegenseite vereinbart hatte, 


reichlich ungewiss. Mit der starken Herabsetzung 
ihrer Zinssätze sollen nun die Notenbanken die Ab- 
sicht verfolgen, die schwankenden Kapitalisten zur 
Zeichnung der Reparationsanleihe geneigt zu machen 
und das soll in Europa um so nötiger sein, weil nach 
allen Anzeichen die Aufnahmewilliekeit in Amerika 
gering ist. Diese Vermutung erhält ziemliche Wahr- 
scheinlichkeit durch die Tatsache, dass die Lage der 
deutschen Reichsbank und anscheinend auch anderer 
Notenbanken nicht leicht, sondern angespannt ist, 
und daher eher zu einer Heraufsetzung als zu einer 
Verminderung des Diskontsatzes Anlass geben sollte. 

Eine Weile können freilich die Notenbanken eine 
solche der Bewegung des Geldmarktes widerspre- 
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chende Politik durchhalten, aber sie wird dann zwei- 
fellos einen Rückschlag auslösen und auf die künst- 
lich verbilligten Sätze werden um so höher ange- 
spannte Zinssätze folgen. Ob diese Vermutungen 


zutreffen, wird man erst später sehen, dass sie über- 
haupt auftauchen können, mahnt aber schon zur Vor- 
sicht. 


Aus unserer Bewegung 


Bister-Filet-Mörel. (Korr.) Unser Konsumverein kann auf 
ein glückliches Geschäftsjahr zurückblicken. Nicht dass sich der 
Umsatz bedeutend vermehrte, er blieb mit nahezu Fr. 70,000.— 
ungefähr auf der letztiährigen Höhe, jedoch konnte dank um- 
sichtigerer Geschäftsführung der Ueberschuss bedeutend erhöht 
werden, er betrug Fr. 4040.26. Davon konnte laut Beschluss der 
(ieneralversammlung der Reservefonds mit Fr. 808.— bedacht, 
10% auf die Bezüge der Mitglisder und 6% auf die einge- 
schriebenen Bezüge der Nichtmitglieder rückvergütet werden. 

Die auf 31. Dezember abgeschlossene Jahresbilanz weist 
folgende Posten auf: Aktiven: Warenlager Fr. 11,994.61, Gut- 
haben Fr. 9734.80, Bankguthaben Fr. 3216.10, Anteilscheine 
V.S.K. Fr. 400.—, Mobiliar Fr. 100,—, Kassa Fr. 616.—; 
Passiven: Anteilscheine und Zins dafür Fr. 5670.—, Reserven 
aller Art Fr. 11,613.25, Kapitalschuld Fr. 1975.—, Warenschulden 
Fr. 2235.15, Steuern und Unkosten Fr. 327.85. 

In der gut besuchten Generalversammlung, der zum ersten- 
mal auch eine stattliche Anzahl Frauen beiwohnten, wurden 
diese vom Vorsitzenden besonders herzlich begrüsst. Sie dürfen 
als die Hauptförderinnen des Vereins bezeichnet werden, wenn 
sie sich in genossenschaftlichem Sinn und Geist betätigen, aber 
sie sind auch die, die imstande sind, einem Verein das Grab zu 
schaufeln, wenn sie das Gegenteil tun, wie denn überhaupt im 
Guten wie im Bösen die Frau dem Manne überlegen ist. 

Die Herren Rechnungsrevisoren rühmten in ihrem ausführ- 
lichen Bericht die gute Ordnung im Geschäft und in der Rech- 
nungsführung und die Gewandtheit des Verwalters im Waren- 
ankauf; sie beantragen Annahme der Rechnung, was denn auch 
einstimmig geschieht. 

Gerügt wurde aus landwirtschaftlichen Kreisen, dass der 
Verein für Butter einen zu niedrigen Preis vergüte; der Herr 
Verwalter bemerkt hiezu, dass er stets besorgt sei, für Butter 
günstige Absatzverhältnisse zu schaffen, dass aber vielerorts in 
der Fabrikation nicht die nötige Sorgfalt angewendet werde 
und darum unsere Butter nur schwer als erstklassig abgesetzt 
werden könne, 

Anfänglich schien sich eine Opposition gegen das «Ge- 
nossenschaftliche Volksblatt» geltend machen zu wollen; nach- 
dem aber von seiten des Vorstandes erklärt wurde, dass das 
Blatt nur Fr. 2,— koste und vom Verein bezahlt werde, und 
dass uns 4 Seite für den Verkehr mit unsern Mitgliedern frei 
zur Verfügung stehe, saı man die Vorteile ein. Demgemäss 
wurde beschlossen, das Blatt vorläufig für ein Jahr den Mit- 
gliedern zustellen zu lassen. 

Das Ferienheim Weggis wurde als eine sehr verdankens- 
werte soziale Institution des V.S.K. gepriesen, und wenn wir 
alle Mitglieder, die es durch ihre Treue verdient hätten und 
mit Freuden nach Weggis gingen, dahinschicken wollten, wür- 
den wir wohl allein für eine Woche das Heim in Anspruch 
nehmen. 

In seinem Schlusswort wandte sich der Vorsitzende be- 
sonders gegen den Wareneinkauf von herumziehenden Händ- 
lern, die zwar gewandt ihre Sachen anpreisen, aber doch am 
Ort keine Steuern bezahlen. Zudem kann man deren Waren 
meistens erst auf ihren Wert prüfen, wenn es zu spät ist. 

«Ihr Treuen, haltet dem Verein auch in Zukunft eure Treue, 
und ihr Untreuen, kommt zurück, ihr werdet mit offenen Armen 
empfangen, der Konsumverein ist euer eigenes Geschäft, sein 
Gewinn ist euer eigener Gewinn, sein Untergang euer eigener 
Nachteil. Nur wenn alle ihr Möglichstes beitragen, kann unser 
kleiner Verein blühen und gedeihen!» Mit diesen Worten schloss 
der Vorsitzende die gelungene Tagung. 


Generalversammlung. 


Samstag, den 15. März 1930, abends 8 Uhr, fand 
im Genossenschaftshaus des Freidorfes bei Basel 
unter dem Vorsitz von Herrn Dr. B. Jaeggi, Präsi- 


dent des Verwaltungsrates, die Generalversammlung 
der Genossenschaft Schuh-Coop statt. 

Vertreten waren 21 Organisationen durch 41 
Delegierte, die insgesamt 114 Stimmen vertraten. 
Der Alle. Consumverein Wädenswil hat seine Ab- 
wesenheit entschuldigt. 

Jahresbericht und Jahresrechnung per 31. De- 
zember 1929 wurden einstimmig genehmigt. Nach 
Einstellung aller Betriebskosten, nach Vergütung 
von 5% Zins auf dem Anteilscheinkapital, nach gänz- 
licher Abschreibung der Maschinen, Leisten etc. und 
bei vorsichtiger Bewertung der Warenvorräte und 
der Wertschriftenbestände, war es möglich, dem 
Reserveionds Fr. 200,000.— zuzuweisen, dem Per- 
sonal wiederum 5% des Lohnes als Anteil am Ergeb- 
nis auf Depositenkonto bei der Genossenschaftlichen 
Zentralbank gutzuschreiben und dem Genossen- 
schaftlichen Seminar Fr. 10,000.— zu überweisen. 
Der Reservefonds wurde durch den Beschluss der 
Generalversammlung auf Fr. 400,000.— geäufnet. 

Als Mitglieder der Kontrollstelle für eine wei- 
tere Amtsdauer wurden bestätigt für das Jahr 1930: 
die Treuhandabteilung des V.S.K. Basel und Herr 
E. Dufresne, Direktor der Societ& coop. suisse de 
consommation Genf, als Mitglieder, und Herrn P. 
Motzny, Zürich, als Ersatzmann. 

Um 9 Uhr konnte die Generalversammlung ze- 
schlossen werden. 


Verwaltungsrats-Sitzung. 

Nachı Beendigung der Generalversammlung ver- 
sammelte sich der Verwaltungsrat insbesondere zur 
Entgegennahme eines Berichtes der Betriebsleitung 
über die gegenwärtigen Verhältnisse auf dem Schuh- 
markt. 
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Schweizerische Volksfürsorge 
Voksversicherung auf Gegenseitigkeit 


Generalversammlung. 


Die zwölite ordentliche Generalversammlung 
der Schweizerischen Volksfürsorge fand vergange- 
nen Samstag, den 15. März 1930, nachmittags 4 Uhr 
im Genossenschaftshaus des Freidorfes bei Basel 
statt unter dem Vorsitz des Verwaltungsratspräsi- 
denten Herrn Ch. U. Perret aus Neuchätel. 

Nach einem orientierenden Referat der Direktion 
wurden der gedruckt vorliegende Tätigkeitsbericht, 
die Jahresrechnung und die Bilanz pro 31. Dezember 
1929 diskussionslos und einstimmig genehmigt. Dem- 
nach sind vom Rechnungsüberschuss von Franken 
213,539.17 (im Voriahre Fr. 188,826.04), dem statuta- 
rischen Reservefonds Fr. 48,684.77 und dem Ueber- 
schussfonds der Versicherten Fr. 164,854.40 zuge- 
wiesen worden. Das gute Rechnungsergebnis und 
der günstige Stand des Ueberschussionds haben er- 
laubt, für das Jahr 1931 den Ueberschussanteil für 
Versicherungen im 3. und 4. Versicherungsjahr auf 

% der Tariiprämie anzusetzen und für Versiche- 
rungen mit mehr als 4 abgelaufenen Versicherungs- 
jahren auf 10% der Tarifprämie zu erhöhen. 

Da die Amtsdauer des Verwaltungsrates abge- 
laufen war, hatte für die Amtsperiode 1930/33 die 
Neubestellune des Verwaltungsrates stattzufinden. 
Gemäss $ 26 der Statuten werden fünf Mitglieder 
des Verwaltungsrates vom Aufsichtsrat des Verban- 
des schweiz. Konsumvereine und die weiteren zehn 
Mitglieder von der Generalversammlung ernannt. 
Der Aufsichtsrat des V.S.K. hat für die neue Amts- 
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periode als Mitglieder des Verwaltungsrates der 
schweizerischen Volksfürsorge die bisheriren Ver- 
treter bezeichnet, nämlich die Herren Nationalrat 
J. Huber, St. Gallen; Dr. B. Jaeggi, Basel: Ch. U. 
Perret, Neuchätel; O. Peter, Basel und R. Störi, Hät- 
zingen. Die Generalversammlung hat die zehn wei- 
teren bisherigen Mitglieder in ihrem Amte bestätigt, 
nämlich die Herren J. Albisser, Luzern: Dr. M. Bob- 
biä, Bellinzona; J. Degen, Bern; H. Denzler, Baden; 
E. Jaton, Lausanne; J. Schlumpf, Bern; C. Späni, 
Winterthur; F. Steininger, Zürich; J. Studer, Winter- 
thur und Fr. Tschamper, Bern, 

Als Kontrollstelle für das Rechnungsiahr 1930 
wurden die drei bisherigen Revisoren, nämlich die 
Treuhandabteilung des Verbandes schweiz. Konsum- 
vereine, Herr P. Hitz, Turgi und Herr Ed. Staufier, 
La Chaux-de-Fonds wiedergewählt. Ebenso wurden 
die beiden bisherigen Ersatzmänner, nämlich die 
Herren F. Weber, Neuchätel und Ch. Tissot, Le Locle 
bestätigt. 


Sitzung des Verwaltungsrates. 


Im Anschluss an die Generalversammlung fand 
eine Sitzung des Verwaltungsrates statt, an welcher 
sich der letztere wie folgt konstituierte: Präsident: 
Herr Ch. U. Perret, Neuchätel; Vizepräsident: Herr 
J. Schlumpf, Bern; Delegierter: Herr Dr. B. Jaeggi, 
Basel. Der Verwaltungsrat nahm Kenntnis von einem 
mündlichen Bericht der Direktion über den Ge- 
schäftsverlauf in den ersten 212 Monaten des neuen 
Jahres und behandelte ferner verschiedene Fragen 
über die Organisation der Anwerbetätigkeit. 
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Generalversammlung. 

Montag, den 17. März 1930, fand im Genossen- 
schaftshaus im Freidorf bei Basel die ordentliche 
Generalversammlung der Genossenschaftlichen Zen- 
tralbank statt. Von insgesamt 228 aufgenommenen 
Mitgliedern mit einem einbezahlten Genossenschafts- 
kapital von Fr. 7,088,000.— waren 44 Mitglieder der 
l. Kategorie (Genossenschaften, Gewerkschaften und 
ihnen nahestehende Vereinigungen) sowie fünf Mit- 
glieder der Il. Kategorie (Private) vertreten, die zu- 
sammen 6224 Stimmen repräsentieren. 

Nach Verlesung des Protokolls der ordentlichen 
Generalversammlung vom 23. März 1929 erläuterte 
Herr Dr. B. Jaeggi, Präsident des Verwaltungsrates, 
den Geschäftsbericht und das Jahresergebnis pro 
1929, das einen Nettoüberschuss von Fr. 524,929.60 
aufweist. Der Antrag des Verwaltungsrates lautete 
dahin, die Jahresrechnung zu genehmigen und den 
Ueberschuss zur Verzinsung des Anteilscheinkapitals 
mit 5% pro rata temporis (was Fr. 341,056.35 bean- 
sprucht) und zur Dotierung eines Reservefonds mit 
Fr. 150,000.— zu verwenden, sowie Fr. 33,873.25 auf 
neue Rechnung vorzutragen. Einmütig wurde die- 
sem Antrag zugestimmt und dem Verwaltungsrat für 
seine Geschäftsführung Decharge erteilt. Das Zins- 
betrefinis wird nun jedem Anteilscheininhaber auf 
Konto gutgeschrieben oder durch die Post über- 
wiesen. 

Schliesslich hatte die Generalversammlung die 
Wahlen in die Kontrollstelle vorzunehmen; als Re- 
visoren beliebten wie bisher die Treuhandabteilung 
des V.S.K. zusammen mit Herrn Albert Klemenz in 
Bern, als Ersatzmann Herr O. Meister in Olten. 
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Milcheinkaufsgenossenschaft schweiz. Konsumvereine 


Generalversammlung. 
Die unter dem Vorsitz des Herrn E. Angst am 


vergangenen Sonntag, den 16. März 1930, nach- 
mittags 2 Uhr, im Genossenschaftshaus des Frei- 
dorfs abgehaltene 15. ordentliche Generalversamm- 
lung war von 11 Mitgliedern beschickt und erledigte 
nach einem Begrüssungs- und Einleitungswort des 
Vorsitzenden die vorliegenden Geschäfte. 

Nach Genehmigung des Protokolls der ordent- 
lichen Generalversammlung vom 10. März 1929 
wurde in die Behandlung von Bericht und Rech- 
nung pro 1929 eingetreten, die diskussionslose Ge- 
nehmigung fanden. 

Als Mitglieder des Verwaltungsrates mit Amts- 
dauer bis 1933 wurden wieder bestätigt die Herren 
A. Portmann, Basel, K. Senn, Basel und A. Tannaz, 
Lausanne, und als Rechnungsrevisoren pro 1930 be- 
liebten ebenfalls die bisherigen Herren Hermann 
Schlatter, Schaffhausen, Ch. Tissot - Verdun, Le 
Locle, und F. Walther, Biel. 

Da Anträge nach $ 29 der Statuten keine vor- 
lagen und unter Diverses niemand das Wort ver- 
langte, konnte der Vorsitzende die Sitzung um 
2 Uhr 40 schliessen. 


Verwaltungsrats-Sitzung. 


In der anschliessenden Sitzung des Verwal- 
tungsrates konstituierte sich diese Behörde wie 
folgt: Präsident: E. Angst, Basel, Vizepräsident: 
Ch.-U. Perret, Neuchätel, Sekretär: Dr. L. Müller, 
Basel. 

Die Delegation setzt sich zusammen aus den 
Herren E. Angst, als Präsident, Dr. B. Jaeggi, Dr. 
L. Müller, A. Portmann und E. Stoecklin als Pro- 
tokollführer. 

Als Mitglied wurde bei dieser Gelegenheit in 
die M.E.S.K. aufgenommen der Konsumverein Grä- 
nichen, der demnächst die Milchvermittlung einzu- 
führen gedenkt. 

Sodann wurde beschlossen, dem an einem 
Augenleiden erkrankten Sekretär Herrn Dr. L. 
Müller die besten Glückwünsche zu baldiger und 
gänzlicher Genesung zu übermitteln. 


Verbandsnachrichten 


Aus den Verhandlungen der Sitzung der Verwaltungskommission 
vom 11., 14. und 18. März 1930. 


1. Die Verwaltungskommission hat Kenntnis er- 
halten vom Hinschiede des Herrn Johann Bopp, 
Hilfsarbeiter in unserer Niederlassung in Wülflingen. 
Sie wird dem Verstorbenen, der seit dem Jahre 1909 
dem V.S.K. treue Dienste geleistet hat, stets ein 
gutes Andenken bewahren. 

Der Traueriamilie wurde ein Kondolenzschreiben 
sowie eine Kranzspende übermittelt. 

2. Warensendungen an den Konsumverein 
«Rheinwald» in Splügen sind wie folgt zu adressie- 
ren: 

Bahnsendungen: Konsumverein «Rheinwald» Splü- 
gen, Station Thusis; 

Postsendungen: Konsumverein «Rheinwald» Splü- 
gen, Poststelle Splügen. 
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3. Vom Kreisverband VIII wird die Jahresrech- 
nung pro 1929 übermittelt. Die Verwaltungskommis- 
sion beschliesst, die Zentralbuchhaltung anzuweisen, 
den Beitrag des V.S.K. pro 1930 der Kreiskassa gut- 
zubringen. 

4. Der Vorstand des Kreisverbandes Illa teilt 
mit, dass er als Referenten, der den Antrag des Kreis- 
verbandes Illa betreffend Schaffung eines Genossen- 
schaftsrates im V.S.K. an der Delegiertenversamm- 
lung vertreten soll, Herrn Hans Huber in Delsberg, 
Mitglied des Kreisvorstandes, bezeichnet habe. 

5. Von der Societe coop. de consommation de 
Tramelan-Genevez in Tramelan-dessus sind dem 
Genossenschaftlichen Seminar (Stiftung von Bern- 
hard Jaeggi) Fr. 100.— überwiesen worden, die an- 
mit bestens verdankt werden. 

6. Die Direktion des Eidg. Statistischen Amtes 
in Bern berichtet von einer demnächst erscheinenden 
Publikation der Eidg. Steuerverwaltung über die 
Steuerbelastung der Aktiengesellschaften und der 
Genossenschaften in der Schweiz. Diese Veröffent- 
lichung enthält eine Uebersicht über die für den Bund, 
die Kantone und Gemeinden geltenden Steuerrechts- 
quellen, Besteuerungsgrundsätze und Steueransätze, 
ferner vergleichende, zahlenmässige Zusammenstel- 
lungen über die von 24 Aktiengesellschaften und acht 
Konsumgenossenschaften in den grösseren Gemein- 
den zu entrichtenden Kapital- und Ertragssteuern. 

Der Verkaufspreis der Veröffentlichung beträgt 
Fr. 4.50. Beim Bezug von 200 Exemplaren wird ein 
Vorzugspreis von Fr. 2.— pro Stück, bei Abnahme 
von 100 Stück ein solcher von Fr. 2.80 pro Stück be- 
rechnet. Unter 100 Exemplaren beträgt der Einzel- 
preis Fr. 3.50 für die Konsumgenossenschaften. 

Wir möchten die Verbandsvereine, die für vor- 
stehende Publikation Interesse haben, ersuchen, ihre 
Bestellungen an die Abteilung Buchhandlung des 
V.S.K. zu richten. 


l. Die Verwaltungskommission hat im Einver- 
ständnis mit den Kreisvorständen die Frühjahrskonfe- 
renzen der Kreisverbände des V.S.K. pro 1930 iest- 
gesetzt und die Vertretungen der Verwaltungskom- 
inission wie folgt bestimmt: 


Kreis Datum Versammlungsort | der” Verwaltungs- 
kommission 
I | 11. Mai Bouveret M. Maire 
II 4% Landeron M. Maire 
Illa | 27. April Langnau i.E. | Dr. B. Jaeggi 
Ib | 25. Mai Brig Dr. B. Jaeggi 
IV> 139 Grenchen |E.O.Zellweger 
V ER Kungoldingenb.Zofingen] Dr. B. Jaeggi 
VI | 27. April Goldau Dr. OÖ. Schär 
ML IEOTE n, Langnau a.A. M. Maire 
VII | 11. Mai Herisau Dr. B. Jaeggi 
IXa | 27. April Jona E.O.Zellweger 
IXb | 11. Mai Chur Dr. ©. Schär 
x 4. Melide Dr. ©. Schär 


Gestützt auf $ 55 der Verbandsstatuten ist für 
die Kreiskonferenzen als Traktandum seitens des 
V.S.K. aufzunehmen: Behandlung der Traktanden 
für die Delegiertenversammlung des V.S.K. vom 
14./15. Juni 1930 in Basel. 

2. Von Familie E.-G. ist dem Genossenschaft- 
lichen Seminar (Stiftung von Bernhard Jaeggi) ein 
Betrag von Fr. 100.— überwiesen worden, der anmit 
bestens verdankt wird. 


l. Den Verbandsvereinen: Konsumverein Ernen 
und Konsumgenossenschaft Sevelen, die beide am 
19. März 1930 auf ein 25jähriges Bestehen ihrer Ge- 
nossenschaft zurückblicken können, werden Glück- 
wunschschreiben zugesandt. 

2. Einer Statutenrevision der Cooperativa di 
consumo in Stabio wird zugestimmt. 

3. Der Konsumverein Muhen hat nun ebenfalls 
das Telephon eingeführt. Anruf: Muhen 7415. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt 


Nachfrage. 


KK onsumverein mit ca. 500,000 Franken Jahresumsatz sucht 
auf 1. Juni 1930 tüchtigen, selbständigen Verwalter-Ver- 
käufer. Offerten mit Zeugniskopien und Gehaltsansprüchen 
sind bis spätestens 26. März zu richten an Herrn Aug. Krieg, 
Präsident des Konsumvereins Lachen und Umgebung. 


Angebot. 


Infolge Sanierungsmassnahmen suchen wir für einen frei- 
werdenden Bäcker und Konditor, mit prima Zeugnissen 
für Gross- und Kleinbäckerei (Zürcher- und St. Gallerbrot) und 
im Genossenschaftswesen bewandert, Stelle, sei es als Selb- 
ständiger in kleinern Betrieb oder als I. oder Il. in grösseren 
Betrieb. Wir können ihn als arbeitsam, treu und geschäfts- 
interessiert empfehlen. Offerten unter Chiffre W. P. 46 an den 
Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Kftiger Jüngling mit 3jähriger Sekundarschulbildung, der im 
Frühling aus der Schule entlassen wird, sucht Stelle in 
irgend eine Konsumgenossenschaft als Lehrling. Offerten 
Dater Chiffre K. G. 47 an den Verband schweiz. Konsumvereine 
in Basel. 


esucht von seriösem arbeitsfreudigem Ehepaar Stelle in 

Konsumgenossenschaft, er als Magaziner oder Spediteur, 
sie als Verkäuterin. Beste Erfahrung und Branchekenntnis. 
Würden eventuell auch Konsumfiliale übernehmen. Offerten 
unter Chiffre St. J. 48 an den Verband schweiz. Konsumvereine 
in Basel. 


Besen tüchtiger, kaufmännisch gebildeter Mann, mit genossen- 
schaftlicher Schulung, sucht für sofort oder später eine 
Stelle zwecks Entfaltung einer intensiven, gewissenhaften 
Tätigkeit. Offerten befördert unter Chiffre A. B. 51 der Ver- 
band schweiz. Konsumvereine in Basel. 


ee 27jähriger St. Galler Bäcker und Konditor sucht 
auf Frühling (Mitte Mai, event. später) passende Stelle in 
Konsumbäckerei. la. Zeugnisse stehen zu Diensten. Offerten 
unter Chiffre B. C. 52 an den Verband schweiz. Konsumvereine 
in Basel. 


Verkäuferin mit mehrjähriger Praxis sucht Stelle als Filial- 
leiterin oder 1. Verkäuferin in grösseren Konsumverein. 
Eintritt 1. Mai. Deutsch und französisch sprechend. Alter 
25 Jahre. Offerten mit Lohnangaben erbeten unter Chiffre 
K. R. 54 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Techöge Verkäuferin sucht Stelle per April-Mai als erste 
Verkäuferin; würde eventuell Filiale übernehmen. Offerten 
unter Chiffre St. G. 55 
vereine in Basel. 


an den Verband schweiz. Konsum- 


Zu verkaufen: 


oder an ein Leichtcamion zu vertauschen 


Saurer-Lastwagen 
ö'/,—4 Tonnen 
revidiert und neu bereift. 
Allgem. Konsumgenossenschaft Grenchen. 


Redaktionsschluss: 20. März 1930. 
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